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Dezentralisierung

Bedeutet in der Behindertenhilfe die

Umwandlung von Komplexeinrichtungen 
in dezentrale Wohnangebote
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Grundlagen zur Umsetzung der 
Dezentralisierung

• UN Konvention

• Inklusionsgedanke

• Visionen der Diakonie Kork
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UN Konvention

Ziele:

• Volle gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Behinderung 
unabhängig von Art und Schweregrad ihrer Behinderung

• Anerkennung von Menschen mit Behinderung
als gleichberechtigte und gleichwertige Bürgerinnen
und Bürger in der Gesellschaft

• Achtung der Würde und der individuellen Autonomie der 
Menschen mit Behinderung

• Respekt vor der Unterschiedlichkeit und die gesellschaftliche 
Wertschätzung des Menschen mit
Behinderung
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Inklusion

• Inklusion bedeutet das Zusammensein und gegenseitige Akzeptieren 
aller Menschen. Das Hereinholen in eine Gruppe ist nicht notwendig, 
da von Beginn an alle mit eingeschlossen sind und niemand 
ausgegrenzt wird. 
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Visionen und Grundsätze der 
Diakonie Kork

• In den nächsten Jahren werden 120 stadtteil- und 
gemeindeintegrierte Wohnplätze geschaffen 

• Bereits umgesetzt sind die Häuser in Willstätt, 
Goldscheuer und in der Richard-Wagner-Str. sowie in 
der Beethovenstr. in Kehl. Am 28.10.2016 wird das 
Wohnheim in der Astrid-Lindgren-Straße in Kehl 
bezogen. 

• Die neueren Häuser haben jeweils 24 Wohnplätze. 
Das Wohnheim in der Richard-Wagner-Str. bietet 
Wohnraum für 30 Menschen.
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LINDE

•Lebensqualität verbessern

• Integration ermöglichen

•Normalisierung anstreben

•Dezentralisierung umsetzen

•Erfahrung sammeln
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Fragestellung

• Was bedeutet gemeindeintegriertes Wohnen?

• Worin unterscheidet es sich zum Wohnen auf dem 
Stammgelände in Kork?

• Welche Vorteile hat das dezentrale Wohnen für den Bewohner?
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Besonderheiten an einem 
dezentralen Wohnhaus

• Selbstversorgung

• Einzelzimmer als Standard

• Kleine Gruppen

• Öffentlichkeitsarbeit

• Teilhabe am Gemeindeleben

• Organisation von Transfers



• „Selbst-
versorger“

• Wir kochen selbst, werden 
nicht mehr zentral versorgt

• Zwei Frauen aus der Gemeinde 
erledigen die Großeinkäufe 
und unterstützen bei der 
Essenszubereitung

• Offener Wohn-/Essbereich

• Kleinere Einkäufe erfolgen 
gemeinsam mit den 
Hausbewohnern vor Ort



Fotos vom Wohnhaus 
Goldscheuer
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Bilder vom Wohnheim 
Richard-Wagner-Straße in 

Kehl















Bilder vom Wohnheim
Astrid-Lindgren-Straße in 

Kehl















Präsentation eines Films


